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Wie wir es sehen

Jeder weiß in unserem Lande eigentlich, was zu tun ist,
aber niemand tut es. Wenn �berhaupt etwas geschieht, ge-
schieht es halbherzig und schafft neue Probleme. Ver-
altete Schulb�cher, �berfrachtete Lehrpl ne – so die
Nachrichten �ber die letzte Sitzung der Kultusminister-
konferenz – sind nicht die Gr�nde f�r die deutsche Bil-
dungsmisere, die uns langsam in der Welt dem Spott aus-
setzt. Nicht, weil unsere Ergebnisse schlecht sind, sondern
weil wir in einem f(deral und politisch gel hmten Staat
unsere Energie auf Begr�ndungen verschwenden. Begr�n-
dungen, warum die eigene alte Position doch die Richtige
oder nicht durchsetzbar war, um ja den Status Quo zu hal-
ten und nichts zu tun – aus Angst eventuell nicht wieder-
gew hlt zu werden.

Was wir brauchen, ist ein Ende der kleinkarierten Diskus-
sion �ber Unterschiede zwischen einzelnen Bundesl n-
dern, mit der man nicht das schlechte Gesamtergebnis
wegdiskutieren kann. Auch Scheindiskussionen nehmen
0berhand oder glaubt man wirklich, durch Einf�hrung

von Kopfnoten unser System zu verbessern? Was wir
brauchen, ist eine mutige und entschiedene Reform, die
keine Tabus scheut. Macht endlich die Schulen selbstst n-
dig, anstatt nur zu diskutieren und  ndert die Arbeits-
grundlagen. Entb�rokratisierung und ein Ende schulauf-
sichtlich oft inkompetenter G ngelung sind dringend n(-
tig. Die BASS muss weg, damit Schulen sich endlich ent-
wickeln k(nnen. Ein Land wie Schweden kommt mit
150 – normal gedruckten – Seiten aus, um die Grundlagen
des gesamten Schulsystems zu regeln – und ist damit er-
folgreich. Evaluation als Bedingung f�r Selbst ndigkeit –
ja; aber sie ist nur sinnvoll, wenn die Ergebnisse auch Wir-
kung haben. Gute Leistungen m�ssen belohnbar sein und
schlechte m�ssen zu deutlichen Konsequenzen f�hren
k(nnen. Ein kompetentes und unabh ngiges Beratungs-
system muss geschaffen werden. Die Arbeitsbedingungen
und rechtlichen Vorgaben m�ssen das Funktionieren von
Schule in gegenseitigem Respekt aller Beteiligten erm(g-
lichen. Einheitliche Standards f�r die gesamte Bundes-
republik m�ssen her – was in Deutschland schon wieder
allein am Begriff zu scheitern droht. Kernlehrpl ne m�s-
sen dringend her, aber nicht wieder schulformbezogen,
weil sich dann nichts ver ndert. PISA sagt, dass die Zutei-
lung zu den Schulformen relativ willk�rlich ist und unser
System dadurch im Bereich der sozialen Selektion verfes-
tigt. Das geschieht, obwohl sich doch alle Parteien dem
sozialen Ausgleich und der Forderung nach Chancen-
gleichheit bzw. –gerechtigkeit verpflichtet haben. Dies
kann nur heißen, dass das gesamte System in Frage zu
stellen ist und durch ein Zukunftsmodell ersetzt werden
muss, das den Standort Deutschland wieder mit dem aus-
stattet, was uns konkurrenz- und �berlebensf hig macht:
mit Bildung, Ausbildung und F(rderung zur Aussch(p-
fung aller Ressourcen. Nur so k(nnen wir wieder so wer-
den, wie wir Jahrzehnte f lschlich behauptet haben zu
sein: Spitze. Eins hat sich aber doch ge ndert und gibt
Anlass zu Optimismus: Industrie, Handwerk und die
Bundeselternschaft fordern gemeinsam einen radikalen
Wandel der Schulstruktur – das hat es bisher in Deutsch-
land nicht gegeben. Warten auf die Politik? Hoffentlich
nicht auf Godot!

Ihr

Dr. Burkhard Mielke
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Das »DannewerkerModell« – Tabellenzeugnis undLeistungsstandards

Zeugnisse in Berichtsform oder Notenzeugnisse? Ein
Dauerbrenner im bildungspolitischen wie im fachp"dago-
gischen Streit. Ohne auf das F(r und Wider des einen oder
anderen einzugehen soll hier ein Modell vorgestellt wer-
den, wie man vergleichbare Leistungsstandards ent-
wickeln, definieren und ebenso vergleichbar in einem Be-
richtszeugnis – hier Tabellenzeugnis – darstellen kann,
das in der Dannewerkschule in Schleswig entwickelt
wurde und inzwischen den Namen »Dannewerker Mo-
dell« tr"gt. Vorgestellt werden die grundlegenden Argu-
mente und einige Beispiele f(r die praktische Durchf(h-
rung. Wir behalten in allen Texten die Schleswig-Holstei-
nische Terminologie bei, unsere Leserinnen und Leser
werden unschwer die Nordrhein-Westf"lischen Analoga
einsetzen k0nnen. Der Schulleitungsverband Schleswig-
Holstein stellt das gesamte Paket auf Datentr"ger gegen
eine Schutzgeb(hr von 10 c zur Verf(gung. Das vor-
gestellte Modell k0nnte durchaus einen Beitrag zur Ver-
gleichbarkeit der Leistungen auch in anderen Schulfor-
men und auf anderen Schulstufen und damit einen Beitrag
zur Qualit"tsentwicklung des Unterrichts leisten.

Unsere Dannewerkschule ist eine zweiz�gige Grundschule
am s�dlichen Stadtrand von Schleswig. Ohne Anstoß von
außen – noch vor Einf�hrung von verbindlich vor-
geschriebenen Schulprogrammen oder gar der Durchf�h-
rung und Ver(ffentlichung der PISA-Studie – machte
sich das zehnk(pfige Kollegium unter enger Einbeziehung
der Elternschaft auf den Weg, vergleichbare Leistungs-
standards f�r die vier Klassenstufen und neue Formen
der Leistungsr�ckmeldung an Eltern zu entwickeln.

Die hier vorgestellten Ausz�ge unseres Tabellenzeugnisses
sind seit Beginn des Schuljahrs 1998/99 in Konferenzen,
durch praktische Erfahrungen und durch evaluierte R�ck-
meldungen der Elternschaft bis zu ihrer jetzigen Form ent-
wickelt worden.

Anlass f�r eine Fortentwicklung der bisherigen Berichts-
zeugnisform waren immer wiederkehrende Erfahrungen
bei Zeugniskonferenzen, dass Anforderungen f�r das Er-
reichen von Klassenzielen im Kollegium unterschiedlich
gesehen wurden. Individuelle Maßst be erschwerten unter
anderem die Vergleichbarkeit von Unterrichtsanforderun-
gen und von Versetzungsentscheidungen. So berief sich je-
der einzelne auf das Erreichen von Grundanforderungen,
die jedoch nicht gemeinsam aufeinander abgestimmt wa-
ren. Hier zeigte sich Handlungsbedarf:
K�nnen wir uns im Kollegium auf einen Minimalkonsens
in den Leistungsanforderungen (Standards) verst�ndigen?

Die bisher verwendeten Berichtszeugnisse sollten der in-
dividuellen Leistungsentwicklung Rechnung tragen und
dem Prinzip der Ermutigung dienen. Diese Vorgaben
f�hrten h ufig zu Missverst ndnissen bei der Interpreta-
tion des Textes. F�r Eltern nichtdeutscher Muttersprache
war dar�ber hinaus ein Verstehen des Berichtes schwer
m(glich. Somit zeigte sich auch hier Handlungsbedarf:

Wie k�nnen wir unseren Eltern das Leistungsbild ihres
Kindes konkreter darstellen ?
Wie k�nnen wir Eltern nichtdeutscher Muttersprache das
Leistungsbild ihres Kindes verst�ndlich machen?

Im Schuljahr 1998/99 machte sich das Kollegium auf den
Weg, die Grundanforderungen in den F chern Deutsch
und Mathematik zu formulieren. In vielen Fachkonferen-
zen wurden die Inhalte sowie die  ußere Form detailliert
erarbeitet. Die Genehmigung erfolgte durch alle schu-
lischen Gremien.
Danach wurden bereits vorhandene tabellarische Zeug-
nisse aus mehreren Bundesl ndern gesichtet. Dabei war
unsere Absicht, die Lernziele in den F chern Deutsch
und Mathematik f�r das Schulhalbjahr den Eltern deut-
lich zu machen und eine differenzierte R�ckmeldung
�ber das Erreichen dieser Lernziele zu geben. Aus unter-
schiedlichen M(glichkeiten entwickelten die Fachkon-
ferenzen eine tabellenf(rmige Auflistung von Lernzielen,
deren Erreichen in vier Abstufungen bewertet werden
k(nnen. Ein weiterer Vorteil dieser Rasterung ist die
M(glichkeit der 0bersetzung in andere Sprachen (f�r un-
sere Schule in russisch, t�rkisch, arabisch).
Gerade die Vorstellungen der Eltern bewirkte, dass neben
den F chern Deutsch und Mathematik auch alle �brigen
Unterrichtsf cher in die Rasterung �bernommen wurden.
Hier war es unserer Meinung nach aber nicht m(glich –
wie f�r Deutsch und Mathematik – einzelne Fachlernzie-
le, sondern eher Verhaltensziele anzuf�hren. Die sehr um-
fangreiche Auflistung zum Arbeits- und Sozialverhalten
wurde durch intensive Diskussion mehrfach modifiziert.
Das Kollegium w�nschte Raum f�r individuelle Bemer-
kungen (siehe freie Felder unter einzelnen F chern und
auf der letzten Seite) sowie eine verbindliche Aussage
�ber das Erreichen von Grundanforderungen (Standards)
in Deutsch und Mathematik.

Unsere Zeugnisform verwenden wir nunmehr am Ende
von Kl.-st. 1, in der Kl.-st. 2 und zum Halbjahr in Kl.-st.
3. Bis Ende der 4. Klassenstufe werden dann Notenzeug-
nisse erteilt. Dabei werden f�r die Bemerkungen zum Ar-
beits- und Sozialverhalten die entsprechenden, gerasterten
Tabellen aus der neuen Zeugnisform weitergef�hrt. Eine
94%ige Zustimmung der Elternschaft zur neuen Zeugnis-
form signalisiert uns den Erfolg unserer Arbeit. Beson-
dere Anerkennung findet das fremdsprachlich geschrie-
bene Zeugnis (als Anhang zum deutschsprachigen Zeug-
nis) bei den Eltern mit wenig Deutschkenntnissen. Lern-
entwicklung und Empfehlung an eine weiterf�hrende
Schule sind f�r sie jetzt deutlich nachvollziehbarer.

Eine Neugestaltung von Zeugnissen bedarf selbstver-
st ndlich der Genehmigung. Laut Auskunft der Rechts-
abteilung des Ministeriums m�ssen alle Vorgaben aus
der Zeugnisordnung »bis auf das Jota« eingehalten wer-
den. Weitergehende Ausf�hrung seien keine Fragen des
Schulrechts sondern der Schulgestaltung; diese seien von
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der unteren Schulaufsicht zu genehmigen. Diese Bedin-
gungen haben wir mit unserer Tabellenzeugnisform er-
f�llt.

Zur Koordinierung und Unterst�tzung der zwischenzeit-
lich vorgeschriebenen Schulprogrammarbeit schuf das
Schulamt Schleswig-Flensburg unter Leitung von SRin
Jesumann und SR Godau und mit wissenschaftlicher Be-
gleitung von Dr. Rieke-Baulecke die sog. »Qualit ts-
foren«. Als die Dannewerkschule vor zwei Jahren ihre
(vorl ufigen) Arbeitsergebnisse vorstellte, erhielten diese
erstmalig Nffentlichkeit. Wir hatten zu keinem Zeitpunkt
die Absicht, unsere Ergebnisse auf andere Schule �bertra-
gen zu wollen – in der Bildung und Erziehung gibt es stets
viele richtige Wege; schließlich und endlich hat jede
Schule ihre eigenen, individuellen Ausgangsbedingungen.
Der Zuspruch zu unseren 0berlegungen war unerwartet
groß. Mehrere Schulen entschlossen sich zur 0bernahme
von z. T. modifizierten Tabellenzeugnissen. Der Aus-
tausch, insbesondere mit der Grundschule Jarplund, hatte
positive R�ckwirkungen auf die eigene Arbeit.

Mittlerweile sind Anfragen nach unserem »Dannewerker
Modell« (– der Name stammt nicht von uns –) aus ganz
Schleswig-Holstein und aus anderen Bundesl ndern bei
uns die Regel. Vielleicht ist deshalb ein guter Zeitpunkt
gekommen, unseren Weg der Leistungsr�ckmeldung zu
ver(ffentlichen, damit wir uns auf unsere eigentliche Ar-
beit vor Ort konzentrieren k(nnen und nicht zu »Hand-
lungsreisenden« in Sachen Tabellenzeugnis werden.
Gern nehmen wir das Angebot des SLVSH an, die Zeug-
nisformulare als Zeugnismaske auf CD zu brennen, damit
wir sie – gegen eine kleine Schutzgeb�hr von 10 EUR – an
interessierte Schulen versenden k(nnen. Wir haben kei-
nerlei Einw nde gegen die 0bernahme unserer Arbeits-
ergebnisse. Dennoch sei darauf hingewiesen, dass uns
ohne eine intensive Auseinandersetzung �ber Leistungs-
und Erziehungsstandards an der Schule, die ggf. Onderun-
gen einzelner Kategorien im Zeugnisformular nach sich
ziehen k(nnten, eine bloße 0bernahme unserer Form we-
nig sinnvoll erscheint. Erst wenn die Inhalte des Zeugnis-
ses auch Inhalte der p dagogischen Arbeit einer Schule
sind, werden sich die Vorteile dieser Zeugnisform, wie
wir sie bei uns beobachten, auch dort einstellen.

Vorteile des tabellarischen Zeugnisses

� Aussagen �ber Leistungen und Leistungsentwicklun-
gen sind f�r alle LehrerInnen in gleicher Sprache ge-
fasst.

� Subjektivit t in Auswahl und Gewichtung einzelner er-
reichter oder nicht erreichter Ziele ist stark einge-
schr nkt.

� Die Beschreibung von Erfolg undMisserfolg ist weitge-
hend frei von Interpretationen und damit von Missver-
st ndnissen.

� Bei Lehrerwechsel ist keine Umstellung auf eine »neue
Sprache« erforderlich.

� Es wird in allen wesentlichen Bereichen der Leistungs-
stand des Kindes unmittelbar sichtbar. So wird sofort
deutlich, ob Gefahr im Verzug ist.

� Es wird im n chsten Zeugnis unmittelbar sichtbar, in
welchen Bereichen sich das Kind verbessert oder ver-
schlechtert hat.

� Notwendige 0bungen und Hilfestellungen k(nnen so
sehr zielgenau beschrieben werden.

� Es wird sichtbar, was im laufendenHalbjahr �berhaupt
verlangt wird, um das Ziel der Klassenstufe erfolgreich
zu erreichen.

� Es werden alle durchgenommenen Leistungsbereiche
in den F chern Deutsch und Mathematik beobachtet
und beschrieben, nicht vorzugsweise die zuletzt abge-
fragten.

� Sorgf ltige, laufende Leistungsbeobachtungen sind er-
forderlich, um sachgerechte Aussagen im Zeugnis ma-
chen zu k(nnen.

� DieZeugnisaussagen k(nnen in fremde Sprachen �ber-
setzt werden. Somit k(nnen Eltern, die �ber unzurei-
chende Deutschkenntnisse verf�gen, die Leistungsent-
wicklung ihrer Kinder genau verfolgen.

Argumente f(r die Schulaufsicht
(Musterbrief)

An das
Schulamt des Kreises
z.Hd.

Modifizierung der Berichtszeugnisse

Sehr geehrter (Name des Schulrats, der Schulr tin)

in Anwendung des Prinzips der St rkung von Eigenver-
antwortung der Schulen hat die Schulkonferenz der
(Name der Schule) am (Datum) beschlossen, eine neue
Form der Berichtszeugnisse einzuf�hren und beantragt
hiermit die Genehmigung.

Im Zuge der Schulprogrammarbeit unserer Schule be-
fasste sich die Eltern-Lehrer-Gruppe mit der Erarbeitung
einheitlicher Lernziele auf der Grundlage des Lehrplanes.
Wir erarbeiteten Grundanforderungen f�r die F cher
Deutsch und Mathematik, entwickelten interne Ver-
gleichsarbeiten und legten Bewertungsmaßst be fest. Im
Verlaufe dieser Arbeit wurde auch die Form der bisheri-
gen Berichtszeugnisse diskutiert. Hauptkritikpunkte wa-
ren das hohe Maß an Subjektivit t bei der Auswahl der
zu beschreibenden Kriterien und die Interpretationsm(g-
lichkeiten der gemachten Aussagen durch die Eltern. Auf
der Suche nach Alternativen stießen wir auf das »Danne-
werker Modell«.

Diese neue Form der Zeugnisse wurde im Kollegium und
im Schulelternbeirat beraten. Beide Gremien sprachen
sich einstimmig daf�r aus.
Den Eltern der 1., 2. und 3. Klassen wurden die Zeugnisse
an drei Informationsabenden vorgestellt. Dieser Vorstel-
lung folgten Diskussionen auf den Elternversammlungen.
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Die Vorteile der neuen Form wurden erkannt und die El-
tern stimmten nahezu einstimmig f�r die Einf�hrung.

Die neue Form nach dem »Dannewerker Modell« wurde
im Kreis Schleswig-Flensburg unter Mitarbeit von Schul-
r ten, Schulleitern und Lehrern entwickelt. Es wurde in
der Dannewerkschule in Schleswig �ber mehrere Jahre er-
probt und in einer gezielten Befragung von mehr als 90%
der betroffenen Eltern positiv bewertet.

Es erf(llt in hohem Maße die Forderung nach Standardi-
sierung und Vergleichbarkeit und vermeidet dadurch sub-
jektive Auswahl und Gewichtung von Lernzielen durch
die einzelne Lehrkraft. Dieser Aspekt erf(llt die neuesten
schulpolitischen Forderungen nach Auswertung der PI-
SA-Studie.

In allen wesentlichen Leistungsbereichen wird der Leis-
tungsstand des Kindes unmittelbar sichtbar. Es wird so-
fort deutlich, wo »Gefahr im Verzuge« ist.

Alle Zeugnisse einer Schule sind in der gleichen Diktion
abgefasst. Bei Klassen- bzw. Lehrerwechsel ist die Umstel-
lung auf eine »neue Sprache« nicht erforderlich.
Von den Lehrkr ften hat eine sorgf ltige und st ndige
Leistungsbeobachtung zu erfolgen und diese ist laufend
zu dokumentieren, da ohne diese sachgerechte Aussagen
im Zeugnis nicht gemacht werden k(nnen. Dieses f�hrt

unmittelbar zu schnellerem Erkennen von Defiziten und
zur Entwicklung von Strategien zur Behebung derselben.

Die Zeugnisaussagen k(nnen in fremde Sprachen �ber-
setzt werden. Somit k(nnen Eltern, die �ber unzurei-
chende Deutschkenntnisse verf�gen, die Leistungsent-
wicklung ihrer Kinder genau verfolgen. Es liegen bereits
0bersetzungen f�r russisch, t�rkisch und arabisch vor.

Bereits zum Halbjahr des 1. Schuljahres werden die ver-
pflichtenden Elterngespr che auf der Grundlage einer
standardisierten Vorlage durchgef�hrt. Die Gesamtschu-
len verwenden seit Jahren ein  hnliches Verfahren, um
die Leistungsentwicklung der Sch�ler zu beschreiben
und selbst die Universit t Flensburg l sst die Hauptprakti-
kanten nach einem standardisierten Verfahren beurteilen.

Aus den dargelegten Gr�nden bitten wir Sie, unserem An-
trag zu entsprechen.

Mit freundlichen Gr�ßen

Beispiele f(r Regel- und Grundanforderungen, Formular
eines Tabellenzeugnisses und eines R(ckmeldebogens
f(r die Eltern finden Sie auf S. 9ff.

Weitere Informationen, Downloads usw.:
http://www.schulrecht-sh.de/texte/g/grundschulzeugnis.htm
http://www.lernnetz-sh.de/slvsh/

Marmor, Stein und Eisen bricht, aber der F0deralismus nicht . . .
oder doch endlich Schluss mit Absurdistan !?

Sie erinnern sich, in den Heften 3/2002; 1/2003 und 2/2003
berichteten wir (ber die kafkaesken Vorg"nge bei dem
Versuch einer Lehrerin mit langj"hriger Grundschul-
erfahrung aus einem anderen Bundesland, in Nordrhein-
Westfalen Leiterin einer Grundschule zu werden. Nun
scheint die Sache nach f(nf Bewerbungen derselben Per-
son um dieselbe Stelle und nach drei dienstlichen Beurtei-
lungen zu einem halbwegs vern(nftigen Abschluss gelangt
zu sein – bei Redaktionsschluss allerdings noch ohne
Brief und Siegel und nicht ohne Einf(hrung neuer Absur-
dit"ten. Die letzte Folge endete:

Am 7. April 2003 ist die Lehrerin kurzfristig auf eine
Schulpflegschaftssitzung der Grundschule in der Groß-
stadt eingeladen worden – wenn sie die Tagesordnung auf-
merksam studiert, haben wenigstens die Eltern dieser
Schule begriffen, was sie tun m.ssen, um die Wunschkan-
didatin zu kriegen.

Auf die Ausschreibung der Stelle – das nun ver�nderte
Profil? – ist die Lehrerin gespannt, wird es aber nicht
vor Ende April 2003 kennen, denn nun kommen die Oster-
ferien und der Flieger ins Warme wird fliegen!!!

So viel Gelassenheit erwirbt man wohl innerhalb von zwei
Jahren Katze-und-Maus-Spiel!!!

3. Fortsetzung:

Und mit eben dieser Gelassenheit bewirbt sich die Lehre-
rin imMai 2003 ein f�nftes Mal auf die selbe Stelle, nach-
dem ihr nun von der Schulr tin ermunternd versichert
wird, dass nun wirklich der Weg frei sei. Im Juni 2003 un-
terschreibt die Lehrerin die nun dritte dienstliche Beurtei-
lung innerhalb dieses ganzen Bewerbungsprozesses.

Es geht an die Planungen f�r das neue Schuljahr, und da
sie nun als kommissarische Schulleiterin f�r die Unter-
richtsversorgung zust ndig ist, finden Verhandlungen mit
der Schulr tin statt, einige personelle Ver nderungen an
der Schule m�ssen abgefedert bzw. sorgsam vorgenom-
men werden. In diesem Zusammenhang erf hrt die Leh-
rerin nun, dass sie k�nftig an der Schule nicht mehr als
Sonderp dagogin, sondern, da sie ja endlich die Anerken-
nung ihres Primarstufenexamens hat, als Grundschulleh-
rerin arbeiten wird. Und f�r den Unterricht in der Integra-
tion m�ssen nun von außen »echte« Sonderp dagogen
her!

Und die gibt es bekanntlich nicht gerade in H�lle und F�l-
le, schon gar nicht solche, die im Gemeinsamen Unter-
richt arbeiten wollen. Da das Herz dieser Schulr tin ir-
gendwie an dieser Schule h ngt passiert etwas, wovon so
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mancher Schulleitungskollege tr umt – die Lehrerin bzw.
kommissarische Schulleiterin darf eine schulscharfe Stelle
ausschreiben – eine Sonderp dagogenstelle an dieser
Schule im Gemeinsamen Unterricht, harte Kriterien sol-
len die F cher Lernbehinderung und Erziehungsschwie-
rige sein – just die F cher, welche die Lehrerin seit ewigen
Zeiten in der Tasche und auch langj hrig in der Integra-
tion ausgef�llt hatte!

Am Ende des Ausschreibungsverfahrens bleibt diese
Stelle an der Schule unbesetzt . . .

0ber rheinl ndisch �bliche Kan le erf hrt die Lehrerin
am Rande, dass sie vielleicht im September oder Oktober
2003 in den Schulausschuss der nordrhein-westf lischen
Großstadt eingeladen werden soll. Das Schuljahr 2002 /
2003 dauert ab heute noch genau drei Tage, und alle Fra-
gen der Eltern nach dem, was sie nach den Ferien erwar-
tet, werden von der Lehrerin wiederum mit großer Gelas-
senheit beantwortet – sie m(gen sich vielleicht auf ein
Weihnachtsgeschenk einstellen, welches nun vielleicht
nach f�nf Jahren die feste Besetzung der Schulleitungs-
stelle sein k(nnte.

Diese Ruhe, teilweise Ironie oder doch wirklich auch ein
St�ck Zuversicht scheint auch bei den Eltern und auch bei
den Kolleginnen und Kollegen zu wirken – in diesem Jahr
geht das Schuljahr friedlich und mit einem fertigen Stun-
denplan und mit handfesten Konzepten f�r einige Ver-
 nderungen der p dagogischen Arbeit f�r das kommende
Schuljahr zu Ende.

Die Sommerferien verbringt die Lehrerin im Lande, und
so kommt es, dass sie auch hin und wieder in die Schule
geht um Post abzuarbeiten. Da findet sie doch tats chlich
am 26. August 2003 ein Schreiben, in welchem die Schul-
konferenz aufgefordert wird, ihr Votum zur Besetzung der
Schulleitungsstelle abzugeben – bitte sch(n noch w hrend
der Ferien. Die Lehrerin beruft also auf dem Briefmar-
kenpostweg die Sitzung der Schulkonferenz w hrend der
Ferien ein – nicht ohne den Mitgliedern der Konferenz
die M(glichkeit zu geben, ihr Votum auch schriftlich so
rechtzeitig an die Schulleitung zu schicken, dass der Ter-
min bei der Stadt eingehalten werden kann. Schließlich
soll zwei Tage danach die entscheidende Sitzung des
Schulausschusses stattfinden.

Das Votum liegt dann auch p�nktlich vor. Die Lehrerin
nutzt die letzte Ferienwoche in der Schule f�r Vorberei-
tungen f�r den Start ins neue Schuljahr. Am Donnerstag,
dem 11. September 2003 kommt der Anruf aus dem
Schulverwaltungsamt: Schon in der kommenden Woche,
am Mittwoch, dem 17. September 2003 soll die Sitzung
des Schulausschusses stattfinden, in welcher �ber die Be-
setzung der Schulleitungsstelle beraten und entschieden
wird. Die Lehrerin wird eingeladen, sich dort vorzustel-
len.

Das ist so unfassbar, wie viele Male hat die Lehrerin
schon damit gerechnet, diese Chance zu bekommen und
dann war es immer wieder nichts damit – und nun soll
es wirklich so weit sein???

Gut pr pariert pr sentiert sich die Lehrerin dann am
Mittwoch, dem 17. September 2003 gegen 17.00 Uhr in
einem Sitzungssaal des Rathauses in der nordrhein-west-
f lischen Großstadt auf eine f�r die Ausschussmitglieder
wohl ungew(hnliche Art. Schließlich will sie klar machen,
warum es sich auch f�r die Stadt gelohnt hat, so lange aus-
zuharren, immer wieder f�r die Lehrerin Partei zu ergrei-
fen um letztendlich beschließen zu k(nnen, die aus-
geschriebene Stelle mit ihrer Person zu besetzen.

Nach der etwa zwanzigmin�tigen Vorstellung und Befra-
gung durch einzelne Ausschussmitglieder verl sst die Leh-
rerin den Saal. Ganz kurze Zeit sp ter (ffnet sich die T�r
wieder und der Chef vom Schulverwaltungsamt begl�ck-
w�nscht die Lehrerin mit den Worten. »Ab jetzt haben
Sie es mit mir zu tun!«

Tja. Die Schulr tin, die inzwischen wenige Tage vor ihrer
Pensionierung ist, der neue Schulrat, der Ausschussvorsit-
zende und einige andere Menschen stehen noch im Ein-
gangsbereich des Sitzungssaales mit der Lehrerin zusam-
men, f�r alle ist dieses gl�ckliche Ende der Geschichte
noch nicht ganz fassbar. Drei Jahre lang h tte eine Schul-
leitungsstelle besetzt werden k(nnen, durfte es aber nicht.

Nun braucht die Lehrerin nur noch darauf zu warten, dass
die Verwaltung den Beschluss des politischen Gremiums
umsetzt und ihr die Urkunde aush ndigt.

Was ist dieses Warten schon gegen�ber all den anderen
Entscheidungen, auf die sie fast drei Jahre lang immer
wieder gewartet hat?

Die Freude, das unb ndige Gl�cksgef�hl, es endlich ge-
schafft zu haben, wird nach ein paar Tagen j h abgel(st
von einer mit dem Jet-Lag vergleichbaren Verfassung.
Kein Wunder, es fallen nahezu drei Jahre nicht zu leug-
nender und andauernder unterschwelliger Anspannungen
weg.

Zum Gl�ck gibt es in der Schule viel zu tun, die Haupt-
erhebung der Statistik klemmt diesmal an vielen Stellen
und da kommt man nicht mehr viel zum Nachdenken,
zum Schlafen immer weniger. Das ist genau die richtige
»Therapie«. Jetzt ist der Weg frei. Zukunftsorientiert
und dann auch wieder mit Energie werden all die span-
nenden Dinge angepackt, die im neuen Schuljahr diese
Schule deutlich ver ndern werden.

Das Gef�hl im Bauch vom M rz 2001 war nicht falsch:
Nun wird es nicht mehr ihre Schule, nun ist sie es!

Ohne eine betr chtliche Anzahl lieber Freunde, lieber
Kolleginnen und Kollegen, ohne all diejenigen, die immer
wieder eine Hand gereicht haben, eine Umarmung oder
den Vertrauensvorschuss gaben w ren diese drei Jahre
nicht m(glich gewesen.
An dieser Stelle soll die Fortsetzungsgeschichte endlich
enden.

Stand und ohne Urkunde: 02. 10. 2003

6 Schulleitung in Nordrhein-Westfalen – Verbandszeitschrift der Schulleitungsvereinigung Nordrhein-Westfalen e. V. Nr. 4/2003



Wir suchen SIE –
die nette Gastfamilie!

F�r unsere Gastsch�lerinnen
und Gastsch�ler, vornehmlich
aus den USA, suchen wir nette
Familien. Bitte fordern Sie In-
formationen an.

Schulleiter-Fortbildungs-
programme ab sofort
›Programme f(r p"dagogische
F(hrungskr"fte‹

Ab sofort nutzen wir diese Bezeichnung: Programme f�r
p dagogische F�hrungskr fte. Unsere Programme sollen
nicht ausschließlich die Schulleiterin oder den Schulleiter
ansprechen. Sie sind gedacht und geeignet f�r alle mit
F�hrungspositionen in der Schule beauftragten Kr fte,
dar�ber hinaus auch f�r Schulaufsichtsbeamte oder
Schulamtsdirektoren. Der Kreis derer, die sich von unse-
rem Angebot angesprochen f�hlen sollen, wird dadurch
hoffentlich gr(ßer.

Herbstprogramme
Sie mussten bis auf unser Virginia-Programm
(25.10.-02.11.03) f�r dieses Jahr, in den meisten F llen
mangels Nachfrage, aufgegeben werden. Lediglich das
Kanada-Programm wurde auf Bitten des Ontario Princi-
pals’ Council auf das kommende Jahr verschoben, da
Helen Spence, die bisherige Pr sidentin, die Leitung einer
Privatschule �bernehmen wird und daher satzungsgem ß
aus dem OPC ausscheidet und als Koordinatorin nicht
mehr zur Verf�gung steht.
Wir bedauern das sehr, steckt doch immer eine Menge
Vorbereitung dahinter. Vor allem aber z(gern unsere
Partner, beim n chsten Mal eine Zusage zu machen, da
auch sie Energie in die Vorbereitung gesteckt haben.

Australien Sommer 2004
Einige Kolleginnen und Kollegen haben an diesem Pro-
gramm Interesse gezeigt. Es wird noch an den Details
gearbeitet. Vorgesehen ist z. Zt. der Zeitraum 28.07.–
24.08.04. Sobald wir den genauen Rahmen kennen, wer-
den wir auf die uns vorliegenden Anschriften zur�ckgrei-
fen und weitere Details auf unserer Website ver(ffent-
lichen. R�ckfragen bei
hdlaufs@partnership.de.

Grillfest beim Kanzler:
Amerikanische Stipendiaten zu Gast im
Bundeskanzleramt
Es war ein perfekt geplanter Tag und beinahe alles
klappte hervorragend, bis sich dann der Himmel �ber Ber-
lin verdunkelte: aus dem urspr�nglich im Garten des Bun-
deskanzleramtes vorgesehenen Grillfest f�r die ame-
rikanischen Stipendiatinnen und Stipendiaten des 19.
Congress-Bundestag Youth Exchange Program (CBYX
= PPP) musste kurzerhand eine Indoor-Party werden.

Bis dahin war der Tag bereits aufregend gewesen f�r die
inzwischen in ihre Heimat zur�ckgekehrten US-Sch�ler.
Das zust ndige Bundestagsreferat PB 4 hatte sich alle
M�he gegeben, um ein spannendes Programm auf die
Beine zu stellen. Neben einer F�hrung durch den Reichs-
tag erhielten die amerikanischen G ste auch Gelegenheit
zum Gespr ch mit Mitgliedern des Bundestages.
Mittags gingen alle gemeinsam zumBundeskanzleramt. Es
muss in Zeiten eines transatlantischen »Sturms im Wasser-
glas« schon ein beeindruckendes Bild gewesen sein: fast
zweihundert junge Amerikaner (neben PI waren auch an-
dere Organisationen vertreten), schick gekleidet, machten
sich auf denWeg zu einemTreffenmit demdeutschen Bun-
deskanzler und dem amerikanischen Botschafter in Berlin,
Dan Coats. Was die Sch�ler bis dato noch nicht wussten:
anwesend war auch, sozusagen als 0berraschungsgast, der
ehemalige amerikanische Außenminister Henry Kissinger.
Frenetischen Applaus ernteten alle drei, aber Gerhard
Schr(der war nach seiner lockeren Aufforderung, wer ein
Foto mit ihm gemeinsam haben wolle, k(nne ja kurz zu
ihm kommen, kaum noch zu sehen. Der Kanzler ver-
schwand zwischen jubelnden und jauchzenden Amerika-
nern und f�hlte sich dabei offenbar gar nicht so unwohl.
In seiner Rede betonte Schr(der, dass der Austausch
wichtig sei f�r Deutschland: »Mindestens so wichtig wie
die Kontakte zwischen Regierungen sind die Kontakte
zwischen Menschen auf beiden Seiten des Atlantiks.«
Das Parlamentarische Patenschaftsprogramm symboli-
siere »die Bedeutung, auch die Tiefe der Beziehungen«
zwischen Deutschland und den Vereinigten Staaten von
Amerika. Fast eine Stunde nahm sich der Hausherr Zeit
f�r die Besucher aus 0bersee, entschwand aber schließ-
lich doch nach unz hligen Fotos. Es war das erste Mal,
dass ein deutscher Bundeskanzler eine Gruppe ame-
rikanischer Stipendiaten des Parlamentarischen Paten-
schafts-Programms empfangen hat. Es bleibt hoffentlich
nicht das letzte Mal.

AJA-Qualit"tsstandards
Die Mitgliedsorganisationen haben unter www.aja-org.de
Qualit tskriterien f�r den internationalen Jugendaus-
tausch ver(ffentlicht.

Informationsabende auch an Ihrer Schule
Als gemeinn�tzige Organisation f�r internationalen Ju-
gendaustausch informieren wir gerne auch Ihr Kollegium
sowie Ihre Sch�lerinnen und Sch�ler und deren Eltern
�ber die M(glichkeiten und Chancen, ein Schuljahr im
Ausland zu verbringen. Wir stellen gerne die Qualit ts-
standards des AJA vor und informieren umfassend �ber
die Zielsetzungen unserer Programme. Neben Kurzpro-
grammen (2–3 Wochen Sch�leraustausch in den Oster-
und Herbstferien) in die USA, nach Neuseeland und
nach Australien wird es 2004 auch wieder ein Programm
nach China geben.
Bitte rufen Sie uns an, wenn wir Ihnen im Bereich Sch�-
leraustausch weiterhelfen d�rfen. Auf Hochglanzbrosch�-
ren, Videofilme oder Blumenstr uße m�ssen Sie leider
verzichten. Jeder Euro geht in den Stipendienfond.
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Betreff: Weihnachtsfeier des Kollegiums

1. Dezember
Liebe Kolleginnen und Kollegen!
Ich freue mich, Ihnen mitteilen zu k(nnen, dass unsere
Kollegiums-Weihnachtsfeier am 20.12. im Argentina-
Steakhouse stattfinden wird. Es wird eine nette Dekora-
tion geben und eine kleine Musikband wird heimelige
Weihnachtslieder spielen. Entspannen Sie sich und genie-
ßen Sie den Abend . . . Freuen Sie sich auf unseren Schul-
leiter, der als Weihnachtsmann verkleidet die Christ-
baumbeleuchtung einschalten wird! Wir wollen diesmal
auch etwas »wichteln«. Deshalb k(nnen Sie sich unter-
einander gern Geschenke machen, wobei kein Geschenk
einen Wert von 10 EUR �bersteigen sollte.
Ich w�nsche Ihnen und Ihren Familien eine besinnliche
Adventszeit.

Ingrid Bause-Liebental
(Stv. Schulleiterin)

2. Dezember
Liebe Kolleginnen und Kollegen!
Auf gar keinen Fall sollte die gestrige Mitteilung unsere
t�rkischen Kollegen isolieren. Es ist uns bewusst, dass de-
ren Feiertage mit den unsrigen nicht ganz �bereinstim-
men: Wir werden unser Zusammentreffen daher ab sofort
»Jahresendfeier« nennen. Sie haben sicher Verst ndnis da-
f�r, dass es weder einen Weihnachtsbaum noch Weih-
nachtslieder geben wird.
Ich w�nsche Ihnen und Ihren Familien eine sch(ne Zeit.

Ingrid Bause-Liebental
(Stv. Schulleiterin)

5. Dezember
Liebe Kolleginnen und Kollegen!
Ich nehme Bezug auf einen diskreten Hinweis eines Kol-
legen, der Mitglied der Anonymen Alkoholiker ist und
einen »trockenen« Tisch einfordert. Ich freue mich, die-
sem Wunsch entsprechen zu k(nnen, weise jedoch darauf
hin, dass dann die Anonymit t nicht mehr gew hrleistet
sein wird . . . Ferner teile ich Ihnen mit, dass der Austausch
von Geschenken durch die Intervention des Lehrerrats lei-
der nicht gestattet sein wird: 20 EUR sei zuviel Geld.

Ingrid Bause-Liebental
(Stv. Schulleiterin)

8. Dezember
An das Kollegium!
Nach sorgf ltiger Abarbeitung aller weiteren Eingaben ist
es mir gelungen, f�r alle Mitglieder der »Weight-Wat-
chers« einen Tisch weit entfernt vom Buffet und f�r alle

Schwangeren einen Tisch ganz nah an den Toiletten reser-
vieren zu k(nnen. Schwule d�rfen miteinander sitzen.
Lesben m�ssen nicht mit Schwulen sitzen, sondern haben
einen Tisch f�r sich alleine. Na klar, die Schwulen erhal-
ten ein Blumenarrangement f�r ihren Tisch. Endlich zu-
frieden?

Ingrid Bause-Liebental
(Stv. Schulleiterin)

9. Dezember
Information f�r das Kollegium!
Selbstverst ndlich werden wir die Nichtraucher vor den
Rauchern sch�tzen und einen schweren Vorhang benut-
zen, der den Festraum trennen kann, bzw. die Raucher
vor dem Restaurant in einem Zelt platzieren.

Ingrid Bause-Liebental

12. Dezember
An alle!
Vegetarier! Auf euch habe ich gewartet! Es ist mir scheiß-
egal, ob’s euch nun passt oder nicht: Wir gehen ins Steak-
haus!!! Ihr k(nnt ja, wenn Ihr wollt, bis auf den Mond
fliegen, um am 20.12. m(glichst weit entfernt vom »Todes-
grill«, wie ihr es nennt, sitzen zu k(nnen. Labt euch an der
Salatbar und fresst rohe Tomaten! 0brigens: Tomaten ha-
ben auch Gef�hle, sie schreien, wenn man sie aufschnei-
det, ich habe sie schon schreien h(ren:  tsch  tsch  tsch!
Ich w�nsch euch allen beschissene Weihnachten, besauft
euch und krepiert !!!!!

Die Schlampe aus dem B.ro neben dem Schulleiter.

17. Dezember
An alle Kolleginnen und Kollegen!
Ich kann sicher sagen, dass ich im Namen von uns allen
spreche, was die baldigen Genesungsw�nsche f�r Frau
Bause-Liebental angeht. Bitte unterst�tzen Sie mich und
schicken Sie reichlich Karten mit W�nschen zur guten
Besserung ins Sanatorium. Gerade in den Weihnachts-
tagen f�hlen sich die Patienten in den Kliniken sehr ein-
sam und brauchen unser Mitgef�hl.
Der Schulleiter hat inzwischen die Absage unserer Feier
am 20.12. beschlossen. Stattdessen erhalten alle an diesem
Tag um 11:30 Uhr K ltefrei. Die ausfallenden Stunden
werden nicht als anrechenbare Mehrarbeit gez hlt.

Nico Lausewitz (Vorsitzender des Lehrerrats)
[Die Redaktion erhielt diesen Schriftwechsel von NN

per – Mail]

Fortsetzung von S. 7

Partnership International e.V.
Informationen zu unseren Programmen und Aufgaben er-
halten Sie �ber unsere Bundesgesch ftsstelle in K(ln,
Hansaring 85, 50670 K(ln, Telefon 0221–913 9733,
Fax 0221–913 9734, E-Mail: office@partnership.de

oder
unser Hauptstadtb�ro in Berlin, Falkenhagenerstr. 63,
13585 Berlin-Spandau, Telefon 030–335 12 65,
Fax 030–355 050 54, E-Mail: berlin@partnership.de
Internet: www.partnership.de
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Januar 2003

SLV-NRW im Internet

Zugriffe auf unsere Homepage . . .

Seit etlichen Jahren ist die SLV-NRW im Internet pr"sent. Die Zugriffe steigen st"ndig. Die nachfolgende Tabelle
zeigt einen Mberblick (ber die Zugriffe seit November 2002. Bemerkenswert sind der sprunghafte Anstieg im De-
zember 2002 wonach sich die Nachfrage auf relativ hohem Niveau einpendelt, und die große Anzahl der Zugriffe in
der Ferienzeit August und September 2003. Man wird nicht sehr fehlgehen, wenn man darin einen Zusammenhang
mit der bildungspolitischen Entwicklung vermutet.

Monat Abfragen Dateien Seiten Sitzungen KBytes gesendet

Stichtag 22.11.03

November 2002 7 912 5 347 1 986 403 79 265

Dezember 2002 7 226 5 893 1 834 566 92 669

Januar 2003 19 869 11 921 3 491 1 945 295 001

Februar 2003 16 089 9 095 2 348 1 721 245 687

M!rz 2003 14 490 8 972 2 435 1 482 237 167

April 2003 21 499 14 602 3 419 1 963 260 449

Mai 2003 14 417 8 806 2 067 1 914 269 986

Juni 2003 12 478 8 184 1 967 1 501 235 963

Juli 2003 16 667 9 671 2 407 1 967 272 644

August 2003 7 788 4 682 1 993 1 052 179 208

September 2003 8 445 5 340 2 042 1 135 153 657

Summen 146 880 92 513 25 989 15 649 2 321 693

Durchschnitt 12 240 7 709 2 165 1 304 193 474

Legende:

Abfragen:
Summe der Anzahl aller Zugriffe, d. h. auch solche, die nicht erfolgreich waren oder abgebrochen wurden.

Dateien:
Summe der Dateien, die �bertragen wurden.

Seiten:
Anzahl der angeforderten Homepage-Seiten (.html, .htm).

Sitzungen:
Die Menge der einzelnen Besuche, egal wie viele Dateien dabei abgefragt wurden.

KBytes gesendet:
Die Menge der gesendeten Daten w hrend des gesamten Analyse-Zeitraumes, wie Sie vom Server gemeldet wird.

www.slv-nrw.de
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Dannewerker Modell – Beispiele f(r Formulare und Tabellen
(vgl. Titelthema)

Deutsch 2. Schuljahr

Regelanforderungen

Lesen M(ndl. u. schriftl.
Sprachhandeln

Sprach(ben und
Sprachbetrachten

Rechtschreibung Schrift

– Bekannte Texte
fließend,
mit Betonung lesen

– Unbekannte Texte
lesen und Sinn
erfassen

– Fragen zum Text
beantworten

– L2ckentext
ausf2llen

– Unterschiedliche
Sach- und
Gebrauchstexte
kennen lernen
(Kinderlexikon,
Sachbuch,
W8rterbuch)

– Gedichte gestalten

– Reime einf2gen

– 6–8 Gedichte
lernen
Themen:
Jahreszeiten,
Blumen- u.
Tiergedichte

– Zusammenh!ngend
erz!hlen von
Erlebnissen

– Verst!ndlich
darstellen

– Erz!hlen zu
einfachen
Bilderfolgen

– Notiz f2r sich
und andere
aufschreiben

– Einladungen
schreiben

– Fragen
beantworten

– Schr. Geschichten:
4 – 6
reale und erfundene
Geschichten
(zu Texten, Bildern,
Reizw8rtern,
Erlebnissen . . .
erz!hlen)

– S!tze als Einheit
erkennen

– Satzarten
unterscheiden

– Satzglieder
umstellen

– Wortarten
unterscheiden:

– Nomen, Verben,
Adjektive

– Wortfamilien
kennen lernen

– Richtiger Gebrauch
der F!lle

– Nomen und
Satzanf!nge groß
schreiben

– Verben und
Adjektive
klein schreiben

– Verschiedene
Formen eines
Wortes:
sagen – sagt
groß – gr8ßer
Baum – B!ume

– Kurze und lange
Vokale

– W8rter nach dem
ABC ordnen

– Reimw8rter

– Fehlerfreies
Abschreiben

– Diktate: 6–8
(20–50 W8rter)

– Gut lesbare Schrift

– Lineatur einhalten

Grundanforderungen

– Ge2bte Texte
fließend lesen

– Einfache,
unbekannte Texte
lesen und Sinn
wiedergeben

– Gedichte in einer
Gruppe aufsagen

– In ganzen S!tzen
erz!hlen

– Fragen
beantworten

– Bildergeschichten
ordnen und
mindestens 1 Satz
zu jedem Bild
schreiben
(m2. u. schr.)

– Wortarten
benennen

– Einfache S!tze als
Einheit erkennen
(z. B. Vater kocht
Suppe )

– Satzarten erkennen

– Weitgehend fehler-
freies Abschreiben

– Satzanfang und
Nomen groß
schreiben

– Verben/Adjektive
klein schreiben

– Diff. Diktate mit 20
W8rtern (ge2bt),
L2ckentext

– Lesbar

– Linien einhalten
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»Dannewerker Modell« – Beispiel f(r ein Zeugnisformular
– S. 2 –

2. Schuljahr, 2. Halbjahr

___________________________ hat

D Deutsch

sicher 2ber-
wiegend
sicher

2ber-
wiegend
unsicher

sehr
unsicher

Lesen / Umgang mit Texten

1. lange unbekannte W8rter durchgliedert

2. bekannte Texte in Druck- und Schreibschrift gelesen

3. unbekannte Texte fl2ssig gelesen

4. den Sinn unbekannter Texte wiedergegeben

5. Gedichte auswendig vorgetragen

M(ndliches und schriftliches Sprachhandeln

6. zusammenh!ngend und verst!ndlich erz!hlt

7. Geschichten gegliedert und folgerichtig geschrieben

8. Geschichten einfallsreich geschrieben

Sprach(ben und Sprachbetrachten

9. eingef2hrte Wortarten erkannt

10. einfache S!tze als Einheit erkannt

Rechtschreibung

11. Texte fehlerfrei abgeschrieben

12. Texte mit ge2btem Wortschatz aufgeschrieben

13. die Großschreibung bei Namenw8rtern und Satzanf!ngen beachtet

14. W8rter nach dem ABC geordnet und W8rterlisten benutzt

M Mathematik

1. Zahlen im Zahlenraum bis 100 dargestellt

2. ohne Zehner2bergang addiert und subtrahiert

3. mit Zehner2bergang addiert und subtrahiert

4. das Prinzip des Malnehmens angewandt

5. das Prinzip des Teilens angewandt

6. die eingef2hrten Einmaleinsreihen wiedergegeben

7. Kopfrechenaufgaben gel8st

8. einfache Sachaufgaben, u. a. mit Geldbetr!gen oder L!ngen gel8st

9. Uhrzeiten abgelesen und einfache Zeitspannen ermittelt

10. Fl!chenformen erkannt und benannt

11. einfache Muster fortgesetzt, symmetrische Figuren erg!nzt
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– S. 3 –

2. Schuljahr, 2. Halbjahr

___________________________ hat

H Heimat- und Sachunterricht

fast
immer

2ber-
wiegend
ja

wechselnd 2ber-
wiegend
nein

Lesen / Umgang mit Texten

1. Interesse an den behandelten Themen gezeigt

2. Sachverhalte m2ndlich richtig wiedergegeben

3. Sachzusammenh!nge verstanden und behalten

4. den Unterricht durch eigene Beitr!ge oder Materialien bereichert

5.

R Religion

1. Interesse an den angebotenen Themen gezeigt

2. sich aktiv an den Themen beteiligt

3.

M Musik

1. Freude am Singen gezeigt

2. Rhythmen sicher wiedergegeben

3. Freude am Bewegen zur Musik gezeigt

4.

K Kunst/Technisches und Textiles Werken

1. sorgf!ltig und ausdauernd gearbeitet

2. Gestaltungsarbeiten nach Vorgaben sicher umgesetzt

3. eigene Ideen entwickelt

4.

S Sport

1. Freude und Einsatz gezeigt

2. Bewegungsaufgaben sicher umgesetzt

3. vereinbarte Regeln beachtet und sich fair verhalten

4.

Sr Schrift

1. sauber und formgerecht geschrieben

2. Hefte und Mappen ordentlich gef2hrt

3

Arbeitsgemeinschaften
teilgenommen an der Arbeitsgemeinschaft f�r
Plattdeutsch, PC, Handball, Fußball, Tanz, Theater, Chor, Fl0te, Orff

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .(Unzutreffendes wird gestrichen)
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– S. 4 –

2. Schuljahr, 2. Halbjahr

___________________________ hat

Ar Arbeitsverhalten

fast
immer

2ber-
wiegend
ja

wechselnd 2ber-
wiegend
nein

1. aufmerksam den Unterricht verfolgt

2. sich aktiv am Unterricht beteiligt

3. m2ndliche Arbeitsanweisungen umgesetzt

4. schriftliche Arbeitsanweisungen selbstst!ndig bew!ltigt

5. sich bei Schwierigkeiten anstrengungsbereit gezeigt

6. 2ber einen l!ngeren Zeitraum konzentriert gearbeitet

7. mit Partnern erfolgreich zusammengearbeitet

8. ein altersgem!ßes Arbeitstempo eingehalten

9. planvoll und zielgerichtet gearbeitet

10. Arbeiten sorgf!ltig und gewissenhaft ausgef2hrt

11. dieArbeitsmaterialien vollst!ndig und im gutenZustand bei sich gehabt

12. die Hausaufgaben termingerecht und sorgf!ltig angefertigt

So Sozialverhalten

1. sich freundlich und ausgeglichen gezeigt

2. sich hilfsbereit verhalten

3. Vereinbarungen und Regeln eingehalten

4. Klassen!mter verl!sslich ausgef2hrt

5. sich in der Gruppe angemessen verhalten

6. im Konflikt mit fairen Mitteln gestritten

7. Unterrichtsst8rungen vermieden

Erg"nzende Bemerkungen (zu den Leistungen, zum Verhalten, zu F(rdermaßnahmen usw.):

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . hat die Grundanforderungen in Deutsch – nur teilweise – nicht – erf�llt.

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . hat die Grundanforderungen in Mathematik – nur teilweise – nicht – erf�llt.

Zus"tzliche Vermerke (Aufsteigen, Versetzung, Wiederholung und 0berspringen von Klassenstufen):

Vers"umt: . . . . . . . Tage

Ort, Datum
Unterschrift d. Klassenlehrers/in Unterschrift d. Schulleiters/in

Gesehen:

Ort Datum Unterschrift d. Erziehungsberechtigten
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Fragebogen zum Tabellenzeugnis

(Bitte ein Kreuz (G) in das zutreffende Feld setzen!)
ja 2ber-

wiegend
ja

weniger nein

Lesen/Umgang mit Texten

1 Ich kann erkennen, was in dem Fach Deutsch durchgenommen worden ist.

2 Ich kann erkennen, was in demFachMathematik durchgenommenworden ist.

3 Ich kann erkennen, in welchen Bereichen mein Kind zus!tzlich 2ben muss.

4 Ich kann erkennen, in welchen F!chern mein Kind St!rken besitzt.

5 Ich werde 2ber die Teilnahme an Arbeitsgemeinschaften informiert.

6 Ich werde 2ber die Teilnahme an F8rdermaßnahmen informiert

7 Ich kann besondere St!rken und Schw!chen im Arbeitsverhalten erkennen.

8 Ich kann besondere St!rken und Schw!chen im Sozialverhalten erkennen.

9 Ich kann erkennen, ob mein Kind in den Leistungsf!chern die Grund-
anforderungen erreicht hat.

10 Ich f2hle mich 2ber die Arbeit und den Leistungsstand meines Kindes gut
informiert.

11 Ich kann anhand des Zeugnis meinem Kind seine St!rken und Schw!chen
recht genau erkl!ren.

Das Folgende habe ich an dem Zeugnis noch vermisst:

ASD im Gespr"ch mit der amtierenden
Pr"sidentin der KMK

Am 3. Juli 2003 trafen sich erneut Vertreter des ASD mit
Hessens Kultusministerin, der amtierenden Pr sidentin
der KMK, Karin Wolff, in Berlin. In dem eineinhalbst�n-
digen Gespr ch wurde der Focus besonders auf die Situa-
tion der Schulleitung gelegt. »Doch auch die zurzeit miss-
liche Lage auf dem Lehrerstellenmarkt und m(gliche
Auswirkungen auf die Schulentwicklung m�ssen weiter
beobachtet werden«, so Heike K�rnig, Vorsitzende des
ASD. Die Diskussion um die Standards wurde ange-
sprochen. Hier nannte K�rnig die Vergleichbarkeit der
Abschl�sse und die Definition der Standards bezogen
auf Kompetenzen. Vorgestellt wurde die Resolution des
ASD zur vorschulischen Erziehung und zum Primar-
bereich. Der Weg zur selbstst"ndigen Schule, gegangen
von Bayern, Niedersachsen und NRW wurde aufgezeigt,
Gemeinsamkeiten wurden er(rtert und Defizite benannt.
»Aus- und Fortbildung von Schulleitungen, eine Forde-
rung des ASD muss zuk�nftig forciert werden«, erkl rte
Bernadette Eberhardt, ASD-Beauftragte der SLV NRW.
Auch Auswahlkriterien f�r Schulleitungen sollten �ber-
arbeitet und dem erweiterten Aufgabenpotential ange-
passt werden. Heinz Winkler, stellvertretender Vorsitzen-
der des ASD, betonte, »dass die Werteorientierung ein in-
tegraler Bestandteil des Unterrichts aller F cher sei.«

(Bernadette Eberhardt, ASD Beauftragte der SLV-NRW)

Wichtige Mitteilung

Gm eß eneir Sutide eneir elgnihcesn Uvinister t, ist es
nchit witihcg in wlecehr Rneflogheie die Bstachuebn in
eneim Wrot snid, das ezniige was wcthiig ist, ist dass der
estre und der leztte Bstabchue an der ritihcegn Pstoiion
snid. Der Rset knan ein ttoaelr Bsin(ldn sien, tedztorm
knan man ihn onhe Pemoblre lseen. Das ist so, wiel wir
nciht jeedn Bstachuebn enzelin leesn, snderon das Wrot
als gseatems.

Ehct ksras! Das ghet wicklirh!;-)

Schulleiter k0nnen Arbeitszimmerkosten bis C 1 250,–
absetzen
Grunds tzlich sind die Kosten f�r ein h usliches Ar-
beitszimmer nur abzugsf hig, wenn kein anderer Ar-
beitsplatz (z. B. kein B�ro beim Arbeitgeber) zur Ver-
f�gung steht.
Der BFH entschied jetzt in zwei F llen, dass trotz
Dienstzimmer in der Schule die Kosten eines h"usli-
chen Arbeitszimmers bis C 1 250,– abzugsf"hig sein
k0nnen. Der »andere Arbeitsplatz« muss nach Ansicht
des BFH f�r alle Aufgabenbereiche des Erwerbst tigen
zur Verf�gung stehen.
N"here Informationen unter www.steuertipps.de
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Fr(hjahrstagung 2004

Schulleitungsvereinigung NRW und Partnership International als
Gastgeber des ICP Council-Meeting in K0ln und D(sseldorf

Wenn Sie dieses Heft in den H nden halten, beginnt der
Countdown f�r uns als Gastgeber f�r die Ausrichtung
des Council Meetings der International Confederation
of Principals (ICP) – der Weltschulleitervereinigung.

Was bei unserer Bewerbung in Ottawa zu Beginn dieses
Jahres noch so fern schien, geht jetzt in die heiße Phase.
In enger Zusammenarbeit mit unserer Partnerorganisa-
tion Partnership International (PI) laufen die letzten Vor-
bereitungen, bevor die G ste aus aller Welt in K(ln und
D�sseldorf eintreffen werden. (Zur Erinnerung: Wir
sind als SLV-NRW/PI Mitglied bei ICP und einzige Vertre-
tung f�r Deutschland)

Das Council Meeting mit Vertretern von mehr als 35 L n-
dern aus Asien, Afrika, des Pazifikraumes, Amerika und
Europa findet vom 22. bis 25. M"rz 2004 in K0ln und
D(sseldorf statt. Jerusalem, Stockholm, Auckland und
Ottawa waren die Ausrichter der letzten Jahre.

Die SLV-NRW verbindet das Council Meeting mit ihrer
traditionellen Fr(hjahrstagung und gestaltet den 24.M"rz
2004 als Tag in D(sseldorf.

Bitte merken Sie sich diesen Tag vor und halten Sie sich
bei Interesse den Nachmittag von anderen Terminen frei.

Nach dem Empfang der Delegation durch den Pr siden-
ten des nordrhein-westf lischen Landtages, Ulrich
Schmidt, einer F�hrung durch den Landtag und Teil-
nahme am Plenum werden unsere G ste ab 14:00 Uhr
mit den interessierten Schulleiterinnen und Schulleitern
unserer Schulleitervereinigung zusammenkommen. Nach
dem Grußwort durch Ministerin Ute Sch fer werden
wir dann in Form eines Gespr chskarussells Gelegenheit
haben, in kleinen Gruppen mit m(glichst vielen Kollegin-
nen und Kollegen aus aller Welt ins Gespr ch zu kommen.

Nach dem großen Interesse und den vielen positiven
R�ckmeldungen auf die Gespr che mit den Schulleiter-
kollegen und -kolleginnen aus Kanada und Holland w h-
rend und nach der PISA-Tagung der SLV-NRW in der

Gesamtschule Kikweg in D�sseldorf ist dies eine seltene
Gelegenheit des Kontaktes mit Schulleiterinnen und
Schulleitern aus allen Kontinenten.

Melden Sie sich fr�hzeitig per E-Mail oder Fax an, da die
Anzahl der m(glichen Teilnehmer begrenzt ist.

Vorbereitet wird auf diesem Council Meeting auch die
n chste ICP-Convention 2005 in Kapstadt, zu der auch
deutsche Schulleiterinnen und Schuleiter erwartet werden
. . .

Dr.B. Mielke

Internet: http://www.icponline.org

Anmeldungen bei der Gesch"ftsstelle der SLV-NRW:
Tel./Fax: 0 52 06/80 47
Email: slv-nrw@slv-nrw.de

. . . und nicht vergessen: Kapstadt 2005 . . .

Aus der Verbandsarbeit

Rosemarie Fleckewurde f(r den Bereich Sonderschule im
Vorstand kooptiert, sie ist Geh(rlosenlehrerin, seit 1967
an derselben Sonderschule t tig. Seit 1993 dort Schulleite-
rin. Wir freuen uns, dass die Schulform Sonderschule
durch Rosemarie Flecke wieder im Vorstand der SLV-
NRW vertreten ist.

Ansprechpartner f(r Schulformen:
Berufskolleg: Gerd Mengelkamp (mengelkamp@slv-nrw.de)
Gesamtschule: Marga R�ssler (roessler@slv-nrw.de)
Grundschule: Ulrike Jaehn (jaehn@slv-nrw.de)
Gymnasium: Dr. Erika Risse (risse@slv-nrw.de)
Hauptschule: Emmanuel Fritzen (fritzen@slv-nrw.de)
Realschule: Bernadette Eberhardt (eberhardt@slv-nrw.de)
Sonderschule: Rosemarie Flecke (flecke@slv-nrw.de)
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Regionalbeauftragte im Vorstand:
Arnsberg: Gerd Mengelkamp (mengelkamp@slv-nrw.de)
Detmold: Hartmut Bondzio (bondzio@slv-nrw.de)
D�sseldorf: Marga R�ssler (roessler@slv-nrw.de)
K(ln: Emmanuel Fritzen
M�nster: Hans-Dieter Hummes (hummes@slv-nrw.de)
gemeinsam mit Rosemarie Flecke (flecke@slv-nrw.de)

Erfolgreiche Verbandsarbeit braucht finanzielle Mittel,
Vorstandsmitglied Bernadette Eberhard k�mmert sich
um potentielle Sponsoren, die die wichtige Arbeit der
Schulleitungen auf Verbandsebene unterst�tzen wollen.
Sie wird unterst�tzt von Marga R�ssler und Bernhard
Staercke.

Thema im Vorstand war nat(rlich auch die drohende
Erh0hung der Arbeitszeit, absehbar ist:
Z Leitungszeit wird sich verschlechtern. Das ist unver-

tr glich mit der selbstst ndigen Schule.
Z Durch die Lehrerarbeitszeiterh(hung werden 5100

Stellen eingespart. Die Sonderschulen werden weiter
mit 900 Stellen belastet. Auch die Kollegen sind belas-
tet.

Z Ab 2005 werden alle Schulen selbst ndig.
Z Stellenschaffung durch K�ndigung der Lehrer im

Muttersprachlichen Unterricht um die H lfte.
Z Die n chste PISA – Katastrophe ist vorprogrammiert.

Die soziale Selektion wird sich leider versch rfen!!!

Das Fortbildungsprogramm der SLV-NRW f(r das n"chste
Jahr (Fr(hjahrstagung, Regionaltagungen) wurde geplant
bzw. vorbereitet (N"heres im Internet, s. auch S. 15).

ICP – Kongress in Edinburgh: Burkhard Mielke leitete
einen Workshop zum Thema: Chinesische Highschool in
Singapur. Es werden Partnerschulen gesucht.

Die Arbeit im ASD wird immer wichtiger, wir werden
fallweise gesondert berichten, aus der langen Aufgaben-
liste hier nur ein paar gewichtige Stichw0rter: Schulzeit-
verk�rzung, Europ ischer Referenzrahmen Sprache,
Kernlehrpl ne auf KMK-Ebene, Leitungszeit, Dienstvor-
gesetztenrolle, Arbeitszeit und Besoldungsregelungen –
zur Vermeidung von Abwerbungen, Schulleitung auf Zeit,
Schulleitungsaus- und -fortbildung, Arbeitsschutz, Sicher-
heit in Schulen . . .

»B(rgermeister, F(rsten und Edelleute
k0nnen wir entbehren, Schulen nicht!«
Friedrich Harkort (1793–1880), Industriepionier, Gr.nder
der ersten deutschen Dampfmaschinenfabrik auf Burg
Wetter bei Hagen.
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Ansprechpartner im Vorstand:
Regionen:
Reg.Bez. Arnsberg: Gerhard Mengelkamp
Tel. 02 31-46 71 67 Fax d: 0 23 73-93 11 22
E-Mail: mengelkamp@slv-nrw.de
Reg.Bez.Detmold:HartmutBondzio, Tel. 05 21-43 23 79
Fax 05 21-43 23 79, E-Mail: bondzio@slv-nrw.de
Reg.Bez. D(sseldorf: Margret R(ssler
Tel. 02 11-87 74 27 9 Fax: d: 02 11-8 99 96 12
E-Mail: roessler@slv-nrw.de
Reg.Bez. K0ln: Emmanuel Fritzen, Tel./Fax/
T-Net-Box 02 28-9 28 71 50, E-Mail : fritzen@slv-nrw.de
Reg.Bez. M(nster: Hans-Dieter Hummes
(siehe Redaktionsanschrift), und Rosemarie Flecke
E-Mail: flecke@slv-nrw.de
Pension"re:
Rudi Doil (Ehrenvorsitzender)
Tel. 0 52 02-7 26 47, Fax 0 52 02-7 36 27
E-Mail: doil@slv-nrw.de

Allgemeiner Schulleitungsverband Deutschlands e.V.
(ASD) im Internet:
http://www.schulleitungsverbaende.de/
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